
BetrachtetdenJugendfußballwissenschaftlich: In seiner Dissertation hat Thomas Fritz untersucht, inwieweit Sportvereine Jugendliche vor Al-
kohol-Konsum schützen können. Seine Doktorarbeit war 2006 die beste an der Sportwissenschaftlichen Fakultät. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

VON INDRA KLEY

¥ Bielefeld. Tim ist 16 Jahre
alt. In seiner Freizeit spielt er
Fußball. Und er trinkt Alko-
hol, viel Alkohol. Manchmal
auch mit Mannschaft und Trai-
ner zusammen, nach dem ge-
wonnenen Spiel zum Beispiel.
Tim ist kein Einzelfall: Sport-
vereine könnten ihre jugendli-
chen Mitglieder vor unverhält-
nismäßigem Alkohol-Konsum
schützen, „diese Chance nut-
zen sie jedoch suboptimal“,
sagt Dr. Thomas Fritz. Für
seine Doktorarbeit wird der
Sportwissenschaftler am Frei-
tag von der Westfälisch-Lippi-
schen Universitätsgesellschaft
ausgezeichnet.

„Stark durch Sport – stark
durch Alkohol?“ ist der Buchti-
tel seiner etwa 200 Seiten starken
Arbeit. Vier Jahre lang hat der
33-Jährige untersucht, wie das
Engagement im Sportverein mit
dem Alkoholkonsum Jugendli-
cher zusammenhängt. „Aus-
gangspunkt ist, dass in unserer
Gesellschaft die Thematik Alko-
hol noch nicht so problemati-
siert ist, wie sie es eigentlich sein
sollte.“ 4,4 Millionen alkoholab-
hängige Menschen gebe es in der
Bundesrepublik. Auch Jugendli-
che seien davon betroffen. Fritz:
„Es gibt die These, dass Sport das
Selbstvertrauen fördert und
junge Menschen psychosozial

stärkt.“ Ob dies auch in Bezug
auf Alkohol gilt, oder ob der
Sportverein womöglich selbst
eine Gefahrenquelle darstellt,
wollte Fritz in seiner Arbeit he-
rausfinden.

135 B-Jugend-Spieler im Al-
ter von 15 bis 17 Jahren aus dem
Fußballkreis Bielefeld hat der
Sportwissenschaftler dazu be-
fragt. „Die Jugendlichen kamen
aus verschiedenen Vereinen, aus
dem städtischen und ländlichen
Bereich, von der Kreisliga B bis
zur Landesliga“, so Fritz. Die Er-
gebnisse: 88 Prozent der Befrag-
tenhabenirgendwann schonein-
mal Alkohol getrunken. Rund
die Hälfte von ihnen (47 Pro-
zent) ist damit im Verein in Kon-
takt gekommen. „Da sieht man,
dass Sportvereine grundsätzlich
ein protektives Potenzial haben.

Es hätten ja auch 88 Prozent sein
können, die schon beim Sport
Kontakt mit Alkohol hatten.“

Überrascht hätten ihn jedoch
die unterschiedlichen Muster
des Alkoholkonsums unter den
Jugendlichen: „Es gab eine
Gruppe, die regelmäßig exzessiv
trinkt und dafür ganz be-
stimmte Gründe hat.“ Sehr häu-
fig nutzten die Betroffenen den
Alkohol, um Probleme zu bewäl-
tigen oder um leichter Freunde
zu finden. Bei diesem exzessiven
Konsumenten-Typ hat dasEnga-

gement im Sportverein wenig
Einfluss auf die Trinkgewohn-
heiten. Denn: „Die Jugendli-
chen müssen ein Problembe-
wusstsein haben“, sagt Fritz.
„Die psycho-sozialen Ressour-
cen, die im Verein gestärkt wer-
den, führen nicht per se zu weni-
gerAlkoholkonsum.“ Die Bereit-
schaft zu verzichten werde
durch den Sport am ehesten bei
den ohnehin eher abstinent le-
benden Jugendlichen verstärkt.

Durch die Interviews hat Fritz
erfahren, dass der Umgang der
Sportvereine mit der Alkohol-
Problematik sehr unterschied-
lich ist. „In einigen Vereinen
wird häufiger nach dem Trai-
ning getrunken, andere gehen
restriktiv mit Alkohol um, bei ei-
nigen wird es gar nicht themati-
siert“, sagt Fritz. Deutliche Un-
terschiede gibt es zwischen den
Spielklassen: Während die exzes-
siven Konsumenten eher in den
unteren Ligen zu finden seien,
herrsche in den höheren Verei-
nen ein anderer Wind. „Da sagt
der Trainer: Wenn ihr am Sams-
tag trinkt, dann spielt ihr Sonn-
tag nicht!“ So etwas komme bei
den Jugendlichen an. Fritz hofft,
dass in Zukunft alle Vereine ein
Problembewusstsein entwi-
ckeln. „Man müsste nicht viel
Aufwand betreiben, sondern Al-
kohol einfach thematisieren.
Wenn die Vereine sich klar ge-
gen Alkohol aussprechen, dann
kann das förderlich wirken.“

¥ Die Dissertationspreise der
Westfälisch-Lippischen Uni-
versitätsgesellschaft werden in
diesem Jahr an 15 Doktoran-
den der Uni Bielefeld verge-
ben: Nicole Hansmeier (Biolo-
gie), Klaus Wojczykowski
(Chemie), Bettina Brandt (Ge-
schichtswissenschaft/Philoso-
phie/Theologie), Sebastian
Schmidt-Kaehler (Gesund-
heitswissenschaften), Ulrike
Preußer und Karola Pitsch

(Linguistik und Literaturwis-
senschaft),ClaudiaPrévot (Ma-
thematik), Luitgard Maria
Franke (Pädagogik), Rainer
Eckel (Physik), Thomas Fritz
und Sören Kracht (Psycholo-
gie/Sportwissenschaft), Mat-
thias Braasch (Rechtswissen-
schaft), Anja Jakobi (Soziolo-
gie), Mareike Brüning (Techni-
sche Fakultät) und Jan Thomas
Martini (Wirtschaftswissen-
schaften).

VON TANJA BABIC

¥ Bielefeld. Mit Schenkkreisen
hat sich Monika Detering be-
reitsvor vier Jahren in einem Zei-
tungsartikel beschäftigt, den sie
als freie Journalistin für die Neue
Westfälische geschrieben hatte.
In ihrem neuen Krimi „Herz-
frauen“ befasst sich die 64-Jäh-
rige Bielefelderin wieder mit der
Thematik. Jetzt las die Autorin
aus ihrem neuesten Roman.

Schenkkreise funktionieren
nach dem Schneeballsystem. Un-
ter esoterischem Deckmantel
werden Frauen Freundschaft
und Geld versprochen, wenn sie
Geld schenken. Nur 5.000 geben,
bis zu 40.000 Euro bekommen.
In Wahrheit werden die Gutgläu-
bigen abgezockt, denn irgend-
wann reißt die Kette ab, wenn
keine neuen Frauen kommen.

Die Lesung veranstaltete Mo-
nika Detering („Herzfresser“,
„Nebengleis“) im Gemein-
schaftsraum des Wahlfamilien-
hauses in Bielefeld-Dornberg,
wo sie selbst wohnt. Ihr eigenes
Zuhause macht sie in „Herz-
frauen“ zum Ort des Gesche-
hens. Die mysteriösen Ereig-
nisse in ihrem Roman spielen in
ihrem Wohnviertel in der Nähe
der Bielefelder Uni.

„Meine Protagonisten treffen
sich hier – es ist ein realer Ort,
aber die Figuren sind fiktiv“,
sagt Detering im Gemeinschafts-
raum. So müssen die Bewohner
aus der Hausgemeinschaft nicht
fürchten, sich in dem Krimi wie-
der zu finden. In dem Wahlfami-
lienhaus leben mehrere Genera-
tionen, Familien, Paare und Al-
leinstehende unter einem Dach.
Die Bewohner haben sich für ge-
genseitige Hilfe und Fürsorge
verpflichtet – sie wollen gemein-

sam älter werden.
In Deterings Kriminalge-

schichte stürzt in der Nähe des
Wahlfamilienhauses ein junger
Mann aus dem Fenster. Danach
häufen sich Vergiftungen unter
den Bewohnern des Hauses.
Hauptkommissar Viktor Wein-
brenner, der ebenfalls in dem
Haus lebt, beginnt zu ermitteln
– genauso wie seine Mitbewoh-
nerin Sibylle Gott. Die Journalis-
tin verfasst einen Artikel über
Schenkkreise,der im Krimi eben-
falls in der Neuen Westfälischen
erscheint. Viele Ungereimthei-
ten verdichten sich – alle Spuren
führen zu den „Herzfrauen“.

Auf geheimnisvolle Weise
wird der Leser durch Bielefelds
Straßen geführt. „Es ist eine
Stadt, die ich sehr gut kenne“, er-
klärt Detering, warum die Hand-
lung in ihrer Geburtsstadt spielt.
Kommissar Weinbrenner wird
auch in den folgenden Krimis er-
mitteln. Im Herbst erscheint der
„Puppenmann“. „Das wird ganz
fies“, verrät die Autorin. An dem
dritten Teil schreibt sie gerade.

Die TrägerderDissertationspreise

OhneKaterkicken
Thomas Fritz hat untersucht, ob Sportvereine Jugendliche vor Alkohol schützen

Mag es spannend: Monika Dete-
ringsneuester Krimi spielt inBiele-
feld.  FOTO: TANJA BABIC

¥ Bielefeld. Die Städtischen Kli-
niken haben gemeinsam mit Stu-
dierenden der Fakultät für Ge-
sundheitswissenschaften der Uni
ein Projekt zum Thema Betrieb-
liche Gesundheitsförderung im
Krankenhaus durchgeführt.

Krankheitsbedingte Fehlzei-
ten sind für alle Unternehmen
und die Beteiligten ein Problem:
Für den unmittelbar von der
Krankheit betroffenen Mitarbei-
ter, für die Kollegen, die den Ar-
beitsausfallwomöglich kompen-
sieren müssen und letztlich für

den Arbeitgeber als zusätzliche
Kosten. Wenn dies mit Präventi-
onsmaßnahmen, wie mit der
Einführung des Betrieblichen
Gesundheitsmanagements, ver-
meidbar ist, haben alle Beteilig-
ten etwas davon, so Betriebsrat
Rolf Tubbesing. „Das ist der
Kerngedanke des Betrieblichen
Gesundheitsmanagements.

Auf seine Initiative und die
von Geschäftsführer Dr. Johan-
nes Kramer der Städtischen Kli-
niken haben Studierende der Fa-
kultät für Gesundheitswissen-

schaften unter der Leitung von
Professor Bernhard Badura von
Oktober 2006 bis Februar 2007
eine umfangreiche Untersu-
chung durchgeführt. Ziel war es,
Hinweise auf Schwachstellen
und Verbesserungsmöglichkei-
ten in den Organisationsstruktu-
ren und im Arbeitsablauf eines
Krankenhauses zu gewinnen
und zukünftige Handlungs-
schwerpunkte für ein Betriebli-
ches Gesundheitsmanagement
in den Städtischen Kliniken auf-
zuzeigen. Die Analyse der Studie-

renden beinhaltete eine Mitar-
beiterbefragung in deren Rah-
men sowohlgesundheitsförderli-
che als auch gesundheitsbeein-
trächtigende Einflüsse ermittelt
wurden.

Zusammenfassend konnte
laut Klinikum festgestellt wer-
den, dass die Mitarbeiter der
Städtischen Kliniken dem
Thema Gesundheitsmanage-
ment aufgeschlossen und moti-
viert gegenüber stehen und eine
Förderung durch den Arbeitge-
ber als wichtig einstufen. Zudem
wurde einheitlich über alle Be-
rufsgruppen hinweg festgestellt,
dass das Arbeitsklima und die
Kommunikation innerhalb der
Teams im Krankenhaus über-
wiegend positiv eingeschätzt
wurden, dass jedoch die subjek-
tiv empfundene Arbeitsintensi-
tät und -belastung in den letzten
Jahren deutlich zugenommen
hat.

Im Rahmen der Ergebnisprä-
sentation wurde zudem deut-
lich, dass sowohl die Arbeitspro-
zesse als auch die Kommunikati-
onsstrukturen zwischen den Ab-
teilungen im Krankenhaus aus
Sicht der Mitarbeiter noch ver-
bessert werden können.

¥ Bielefeld. Es ist noch sehr
früh im Jahr, aber nach diesem
Frühlings-Winter werden in
den nächsten Tagen die Amphi-
bien in Bielefeld und Leopold-
shöhe ihre Wanderung starten.
Milde Temperaturen und etwas
Regen am Abend und die jährli-
che Wanderung der Amphibien
wird beginnen, vielleicht schon
am Wochenende – spätestens
aber ab Montag.

Die Zäune in Leopoldshöhe
sind bereits aufgebaut, in Biele-
feld stehen noch nicht alle
Zäune. Amphibienbetreuer wer-
den gebeten, Ausschau nach den
ersten wandernden Amphibien
zu halten. Für einige Straßen
werden noch Ehrenamtliche ge-
sucht, die den einen oder ande-
ren Morgen oder Abend ein
Stündchen Zeit haben. Für die
Betreuung der Zäune werden
dringend Leute gesucht. Mel-
dungen unter` (0521) 33 53 29.

¥ Bielefeld. Die Bewerbungs-
phase zum „Siegel – Berufswahl-
und ausbildungsfreundliche
Schule“ für die allgemein bilden-
den Schulen in den Regionen
Bielefeld, Gütersloh und Her-
ford ist jetzt gestartet. Anhand ei-
nes Kriterienkatalogs können
sichdie Schulen zunächst schrift-
lich bewerben. Die Bewerbungs-
frist läuft laut Projektmitarbeite-
rin Kathrin Baaske von der Pe-
ter-Gläsel-Stiftung: bis zum 4.
Mai 2007. Mit dem Zertifikat
„Siegel – Berufswahl- undausbil-
dungsfreundliche Schule“ wer-
den die Schulen prämiert, die
ihre Schülerinnen und Schüler
in vorbildlicher Weise auf den
Übergang in die Berufs- und die
Arbeitsweltvorbereiten. Für wei-
tere Informationen steht Ka-
thrin Baaske zur Verfügung un-
ter ` (0 52 31) 14 11 22.

Partner: von links, Rolf Tubbesing, Dr. Thomas Schott, Charlotte Assmann, Olaf Iseringhausen, Rolf Mül-
ler, Anja-Kristin Abendroth, Professor Bernhard Badura, Anja Habeth, Sandra Büter, Maxi Renger, Mario
Peitzmeier, Dr. Johannes Kramer und David Bowles.
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Monika Detering las aus neuem Roman „Herzfrauen“
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